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Workshop Aufgaben und Schreibprozesse: Präsentation/Handout – Graz 2./3.07.2010 

______________________________________________________________________________________________________ 
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Schriftlichkeit (in Abgrenzung zur Mündlichkeit): Der zentrale Zweck von Texten besteht in der Überwindung von 
Raum und Zeit = Speicherung bzw. Zerdehnung sprachlicher Handlungen (Ehlich 1983) 
 
Anforderungs- und Inhaltsbereiche Die Produktion von Texten, d.h. die Kommunikation mit einem abwesenden 
Adressaten, verlangt Fähigkeiten in den folgenden Bereichen: 

 Speichern: Texte dauerhaft festhalten = Schrift produzieren 
 Orthographie: Richtig schreiben 

 Lexik: Verwenden passender lexikalischer Ausdrücke 
 Syntax: Herstellen grammatikalischer Strukturen 
 Textmuster: Herstellen einer Textstruktur 

Leserorientierung als übergreifende Aufgabe in den Bereichen Lexik, Syntax, Textmuster 

Phasen der Schreibentwicklung 

0) Startphase: Erste Schreibversuche (5 - 7) 
I) Orientierung am Erlebten und Imaginierten (7 - 10) 
II) Orientierung am Leser und der Sache (10 - 14) 
III) Literale Orientierung (ab 14) 

Figure 1: Schreibprozessmodell – mit Blick auf Schreibaufgaben auch als  
Analyseschema nutzbar (vgl. Hayes/Flower 1980) 
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Schreibaufgaben Der Zweck des Schreibunterrichts besteht darin, die Schreibentwicklung optimal zu unterstützen 
- und zwar in allen Aspekten: Prozess - Produkt - Kontext - Kontent (s. Kruse 2007). Das zentrale didaktische Mittel (= 
Methode) hierfür sind die Schreibaufgaben. In ihnen konkretisiert sich das jeweilige schreibdidaktische Konzept. Inso-
fern sind Schreibaufgaben immer auch Ausdruck eines didaktischen Konzepts mit seinen Annahmen über den Lehr-
Lernprozess. 

Schreibaufgaben lassen sich von Schreibanlässen unterscheiden: i) Schreibanlässe ergeben sich aus anderen Kon-
texten; ii) Schreibaufgaben sind gezielt hergestellt 

Funktionen von Schreibaufgaben Schreibaufgaben müssen bestimmte Bedingungen erfüllen, damit sie sinnvol-
le Schreibprozesse anregen, und zwar unabhängig davon, ob sie zu Lern-, Übungs- oder Testzwecken eingesetzt 
werden. Sie stellen - bildlich gesprochen - die Steuerung des gesamten Schreibprozesses bereit. Sie müssen den 
Schreiber deshalb mindestens darüber informieren, was, warum, worüber und für wen geschrieben wird. Aus der 
Schreibaufgabe leiten sich zugleich die Kriterien für die Beurteilung der Schreibprodukte (= die Texte) her, denn beur-
teilt werden kann nur das, was die Aufgabe auch verlangt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Maximen der Aufgabenstellung	  Schreibaufgaben müssen einen für die Schüler/innen erkenn- und nachvollzieh-
baren Handlungszusammenhang haben. Dazu gehören: 

- ein identifizierbares Schreibziel, d.h. der Text muss eine Funktion haben 
- echte oder vorstellbare Adressaten 
- Anbindung an die Lebenswelt 
- Weltwissen, das entweder vorhanden ist oder geliefert werden muss 
- Kenntnisse über das erwartete Textmuster 
- Bedingungen der Textproduktion 
- Bewertungskriterien 

Figure 2: Übersicht zu Schreibarrangements und Schreibaufträgen. IN: Baurmann/Pohl 2009: 100 
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I.2.1 Lernaufgaben Lernaufgaben stehen am Anfang eines spezifischen Lernprozesses. Sie führen in die neue 
Textform / Schreibaufgabe systematisch ein. (Das schließt einen experimentellen Umgang, ein Ausprobieren nicht 
aus.). Ihr Hauptzweck besteht also darin, eine bestimmte Teilkompetenz, z.B. das Verfassen eines Berichts oder ei-
ner Textanalyse, systematisch anzubahnen oder zu erweitern. Das verlangt in der Regel ein schrittweises Vorgehen, 
das in Bezug auf den Inhalt und den Handlungszusammenhang entlastet ist. Ein Beispiel hierfür ist das Zusammen-
fassen von Texten ... 
 

I.2.2 Übungsaufgaben	  Übungsaufgaben dienen dem Festigen, Sichern und Anwenden bereits erworbener 
Schreibfähigkeiten. Das kann einmal in den sog. Schreibarrangements erfolgen, die jedoch für einzelne Schreibauf-
gaben zu komplex sind. Für den Unterricht werden Schreibaufgaben für sinnvolles und intelligentes Üben benötigt, 
die alle Aspekte betreffen: 

- Planungsaufgaben zu Inhalt, Struktur, Prozess, Zielsetzung 
- Formulierungs- und Realisierungsaufgaben zu Lexik, Semantik, Pragmatik, Stil, Textstruktur 
- Überarbeitungsaufgaben zu Lexik, Semantik, Pragmatik, Stil, Textstruktur 

 

Beachten der Textarten Bei der Konzeption von Schreibaufgaben können die Textarten bzw. Textsorten helfen. 
Sie stellen gewissermaßen gesellschaftlich entwickelte Lösungen und Verfahren für die Bewältigung wiederkehrender 
Schreibbedürfnisse dar. In ihnen sind der kommunikative oder kognitive Zweck und die sprachlichen Formen gemein-
sam abgelegt.Auch aus diesem Grund hängen Lese- und Schreibkompetenz so eng zusammen.Sie stellen gewis-
sermaßen gesellschaftlich entwickelte Lösungen und Verfahren für die Bewältigung wiederkehrender Schreibbedürf-
nisse dar. In ihnen sind der kommunikative oder kognitive Zweck und die sprachlichen Formen gemeinsam abgelegt. 
Auch aus diesem Grund hängen Lese- und Schreibkompetenz so eng zusammen. Für eine Übersicht nach Fix 2006 
siehe Folgeseite. 

 

 

 

Figure 3: Übersicht: Zur Einteilung von Aufgaben nach ihrer Funktion in Lehr-Lernprozessen. IN: Abraham/Müller 2009: 6 
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Textarten (nach Fix 2006: 106f.) 

 Erzählen Berichten Beschreiben Argumentieren 

Gegenstand / 

Thema 

Selbsterlebtes, medial vermit-

teltes oder fiktives Geschehen 

mit überraschender Wende  

Abgeschlossenes Ereignis mit 

Augenzeugenschaft, oft von 

institutioneller Bedeutung 

Wahrnehmbare Oberfläche von 

Gegenständen / Prozessen 

Abstrakter Sachverhalt (z.B. 

Problem), der im Text herg-

estellt wird  

Schreibziel/ 

Textzweck 

Erlebnis teilen, unterhalten, 

Spannung erzeugen, aber auch 

abgeleitete Ziele wie Belegen 

Zuhörer über das Ereignis vom 

Resultat her informieren, um 

eigenes Bild zu machen 

Vorstellung vom Aussehen / 

Ablauf erzeugen 

Eigene Stellungnahme/ Per-

spektive begründen, Leser 

überzeugen  

Modalität der 

Themen-

entfaltung 

narrativ: subjekt-orientiert, 

emotional, perspektivisch, 

Erzählraum 

berichtend: sachlich, auf den 

Zweck bezogen (z.B. 

Entscheidungsfindung) 

deskriptiv: anschaulich, 

sachlich,objekt- bzw. prozess-

orientiert, teilweise explikativ 

argumentativ: Problem-

orientiert, adressatenbezogen, 

persuasiv 

Sprachliche 

Mittel 

Präteritum, szenisch (Präsens), 

direkte (Wechsel-)Rede 

Präteritum, sprechakt-

bezeichnende Ausdrücke, 

indirekte Rede,  

Präsens, Passiv, Infinitiv, 

Aufzählungen, Gang durch den 

Vorstellungsraum 

Präsens, Konnektoren, leser-

bezogen, Beispiele und Belege, 

Logik, Ankündigungen, Zusam-

menfassungen 

Beispiele 

Erlebniserzählungen, Nacher-

zählung, Reizwortgeschichte, 

Kurzgeschichte 

Unfall-, Versuchs-, Praktikums-

bericht 

Gegenstands-, Personen-, 

Zimmer-, Vorgangsbeschrei-

bung 

Erörterung, Kontroverse, Text-

analyse, wiss. Aufsatz 

Verwandte 

Textarten 

Produktives und kreatives 

Schreiben: Paralleltexte, Text 

zu Ende schreiben 

Reportage, Meldung, Referat, 

Protokoll 

Anleitung, Rezept, Erklärung, 

Inhaltsangabe, Charakteristik 

Kommentar, Leserbrief, Rezen-

sion, Interpretation 

Textstruktur 

Orientierung über Aktanten, Ort, 

Zeit - Komplikation mit Höhe-

punkt - Auflösung - Schluss mit 

Evaluation 

Ereigniswiedergabe vom Resul-

tat, zweckbezogene Selektion, 

W-Fragen, 

Gang durch den Vorstellungs-

raum, Orientierung an der 

Sach- bzw. Prozessstruktur  

Einleitung mit Fragestellung, 

Standpunkte darstellen, Argu-

mente, Gründe, Schlussfolge-

rungen 

Schreibplan, 

inhaltliche 

Vorbereitung 

Ideensammlung, Brainstorming, 

Mind-Map, Imagination, Erin-

nern, Paralleltexte lesen 

Ziel klären, W-Fragen beantwor-

ten, Interesse des Adressaten 

antizipieren, chronologisch 

gliedern, zweckbezogen selek-

tieren  

Relevantes beobachten, Pro-

zesse zeitlich gliedern, Gegen-

stände räumlich ordnen, begriff-

lich-kategoriale Benennungen 

Thema und Problem auch mit 

Fremdtexten klären, Stoffsamm-

lung (Recherchieren), Argumen-

te ordnen, Beispiel und Belege 

suchen 

 

I.2.3 Leistungsaufgaben Bsp.: Aufgabe zum argumentativen Schreiben vom „Netzwerk Fachliche Unterrichtsent-
wicklung Deutsch NRW“ (Quelle: http://tinyurl.com/2vakx4 und http://tinyurl.com/32f7yyv). Leistungsaufgaben (LA) 
dienen der Überprüfung individueller Lernentwicklung bzw. “erreichter Kompetenzen und Fertigkeiten” (Abra-
ham/Müller 2009: 5): 

- Erkennen des Lernzuwachses (Feedback für Lernende und Lehrende) 
- LA resultieren entweder aus dem unterrichtlichen Kontext (z.B. Klassenarbeiten) oder werden “von außen” 
gestellt. 
- Sonderform: Standardisierte Tests (PISA, IGLU etc.) 

Besondere Herausforderung im Kompetenzbereich Schreiben: a) Operationalisierung von Textqualität, b) Konzeption 
passender Schreibaufträge, c) Entwicklung geeigneter Auswertungsstrategien 
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